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Afrikanische Schweinepest in Hessen:
Neue Sperrzonen eingeführt

Hessen hat die betroffenen Gebiete der Afrikanischen
Schweinepest neu abgesteckt. Neue Sperrzonen I und II

sollen die Ausbreitung eindämmen.

Auswirkungen der Afrikanischen
Schweinepest auf die hessische
Landwirtschaft

Die jüngsten Entwicklungen rund um die Afrikanische
Schweinepest (ASP) werfen ein Licht auf die Herausforderungen,
vor denen die Landwirtschaft in Hessen steht. Das
Landwirtschaftsministerium hat die bestehenden
Restriktionszonen überarbeitet, um die Ausbreitung der
Krankheit zu kontrollieren und die Wildschweinpopulation zu
verwalten.

Neuausrichtung der Zonen

Das Ministerium hat eine neue Sperrzone II eingerichtet, die nun
einen Bereich von etwa 100.000 Hektar umfasst. Diese Zone
wird von einer neuen Sperrzone I flankiert, die sich über 150.000
Hektar erstreckt, um als Pufferzone zu fungieren. Ziel ist es, die
Region um den Hochtaunus-Kreis, den Rheingau-Taunus-Kreis
und weitere Gebiete des Kreises Bergstraße besser zu schützen
und die Ausbreitung des Virus einzudämmen.

Vorschriften und Jagdmaßnahmen



Besonders wichtig sind die speziellen Vorschriften, die in den
beiden Zonen gelten. In der Sperrzone II ist eine Leinenpflicht
für Hunde vorgeschrieben, und es gilt ein allgemeines
Jagdverbot. Diese Maßnahmen sind nötig, um eine Störung der
Wildschweine zu vermeiden, die im Gefahrenbereich leben. Im
Gegensatz dazu fordern die Maßnahmen in der Sperrzone I eine
verstärkte Jagd auf Wildschweine, um die Population zu
verringern und somit das Risiko einer Infektion zu minimieren.

Schutzmaßnahmen und tierärztliche
Zusammenarbeit

Seit dem ersten Feststellen von ASP im Kreis Groß-Gerau Mitte
Juni hat das Land Hessen zahlreiche Maßnahmen ergriffen, um
die Folgen der Seuche zu bekämpfen. Intensive Suchen nach
Kadavern und der Einsatz spezieller Technik wie Drohnen und
Kadaversuchhunde wurden organisiert, um das Virus schnell
einzudämmen. Das Landwirtschaftsministerium arbeitet hierbei
eng mit dem Friedrich-Loeffler-Institut zusammen, um effektive
Strategien zu entwickeln.

Langfristige Strategien und EU-Vorgaben

Ein weiterer Aspekt dieser Entwicklung ist die geplante
Einrichtung einer Sperrzone III im Kreis Groß-Gerau, die von der
EU genehmigt werden muss. Diese neue Zone würde die
bisherigen Schutz- und Überwachungszonen ersetzen und
strenge Regelungen für den Handel mit Schweinen und
Schweinefleischprodukten mit sich bringen. Hierbei liegt der
Fokus klar auf der Seuchenprävention, was für die betroffenen
Landwirte von großer Bedeutung ist.

Ein Ende der Unsicherheit für die
Landwirte?

Die neuen Regelungen können für die Landwirte sowohl
Herausforderungen als auch Chancen darstellen. Zum einen



könnten die strengen Auflagen den Handel mit Schweinen und
Fleisch erschweren, was wirtschaftliche Einbußen zur Folge
haben könnte. Andererseits könnte ein klares und strukturiertes
Vorgehen gegen die ASP auch dazu beitragen, dass sich die
Situation stabilisiert und langfristige Gesundheit für die
Tierbestände gewährleistet bleibt.

Insgesamt ist die Bekämpfung der Afrikanischen Schweinepest
in Hessen ein zentraler Punkt, der nicht nur die zuständigen
Behörden, sondern auch die betroffenen Landwirte sowie die
gesamte Region in den kommenden Monaten erheblich
beeinflussen wird. Die ausgeklügelten Strategien und
Maßnahmen bieten Hoffnung, dass die ASP wirksam in den Griff
bekommen werden kann.
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